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« Versa est in luctum cythara Waltheri » 

( CB 123): Das Zeugnis des Radulfus 
de Longo Campo 

Im Jahr 1847 veröffentlichte der Münchener Professor und 
Bibliothekar Johann Andreas SehrneUer (1785-1852) die Cannina 
Burana 1

, eine einzigartige Sammlung mittellateinischer Lyrik, 
die man 1803 im Zuge der Säkularisierung im Kloster Benedikt­
beuem gefunden und in die Kurfürstliche Hofbibliothek, die spä­
tere Bayerische Staatsbibliothek, gebracht hatte, wo die Hand­
schrift heute als clm 4660 aufbewahrt wird. Unter den zahlrei­
chen Unika, durch die sich die Carmina Burana auszeichnen, fin­
det sich auf fol. Slv-52r der Handschrift der planctus eines Wal­
ter (CB 123), dessen erste Strophe ich hier zitiere 2: 

Versa est in luctum 
cytha.ra Waltheri, 
non quia se ductum 
extra gregem cleri 

uel eiectum doleat, 
aut abiecti lugeat 

uilitatem morbi, 
sed quia considerat, 
quod finis aceeierat 

improuisus orbi. 

Die Spekulationen der ersten Forschergeneration, eines Jacob 
Grimm, Wilhelm von Giesebrecht und Oscar Hubatsch, über die 

1 J. A. ScH\IE.LLEJl, Cam1ÜUl Buran11, Stuttgan. 1847, Reprint Amsterdam, 1966. 
l WIC 20222; 0. ScHUk!ANN (Iln;g.), Cam1irza Burana, I. Ba"d: Text, 2. liebeslieder, Heide). 

berg, 1941, pp. 206-207, Nr. 123; K. STRECKER, Moralisch-satirische Gedichte Walters 11011 Cha­

tillon, Hcidclberg, 1929, pp. 147-152, Nr. W 17 (danach zitiert). 
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Identität und die übrigen Werke des in CB 123 genannten Walter 
dürfen hier getrost beiseite bleiben. Entscheidend ist, dass der 
gelehrte Kurator der Handschriftenabteilung der Pariser Biblio­
theque nationale Jean-Barthelemy Haureau (1812-1896) auf ein 
mittelalterliches Zeugnis für die Verfasserfrage stieß und es im 
Jahr 1879 publizierte. In seinem bis heute grundlegenden Über­
blick über das literarische Oeuvre des Johannes de Garlaudia be­
schreibt Haureau zwei diesem zugeschriebene, Aequiuoca betitel­
te Schriften 3. Bei der ersten Schrift handelt es sich um ein hexa­
metrisches Lehrgedicht über Homonyme (Inc. Augustus, ti, to, 
Cesar uel mensis habeto), bei der zweiten um ein umfängliches, 
alphabetisch geordnetes Wörterbuch (Prol. Quia scire distinguere 
sophistarum ampullas), das die verschiedenen Bedeutungen eines 
Wortes in der Weise der biblischen Distinctiones unterscheidet. 
Jedes Lemma wird am Ende in mnemotechnischen Versen zu­
sammengefasst, die im Spätmittelalter sogar ohne den zugehöri­
gen Prosatraktat überliefert worden sind (Inc. A nomen signat, 
trahitur, profertur, utrumque). Hinsichtlich des Verfassers dieser 
zweiten Schrift Quia scire distinguere war sich Haureau trotz wi­
dersprüchlicher Zuschreibungen in den Handschriften sicher: 
« D'ailleurs, le ton scolastique de l'auteur, les citations qu'il fait 
de plusieurs livres d'Aristotc inconnus a Matthieu de Vendöme, 
denotent un ecrivain posterieur. C'est Jean de Garlande; nous 
n'en doutons pas » 4. Bis heute wurde seiner Zuschreibung nicht 
ernsthaft widersprochen. 

Haureau erkannte deutlich die große Bedeutung, die dem 
Traktat Quia scire distinguere für die Bildungs- und Literaturge­
schichte des Hochmittelalters zukommt. Als Kostprobe teilte er 
deshalb eine Nachricht über den berühmten Epiker Walter von 
Chätillon (ca. 1130 - ca. 1200) mit. 

Nous y trouvons aussi quelques notes a rcceuillir pour l'histoire litterai­
re. Celle-ci, par excmple, concemant Gauthier de Chätillon: Magister 
Gualterus, qui composuit Ale.xandreida, cum percuteretllr a Iepra, dixit: 
« Versa est in luctum cythara mea »; id est Gualteri gaudium 5. 

3 J.-B. HAt:wu, .Vorire sur les oeuvres awlumtiques ou supposees de Jean de Garlande, in 
Notices et extraiiS des IIUIIIU.SCrits de Ia Bibliothlque Nationale, 27, 2 ( 1879), pp. 1-86, hler PP· 
58-64 . 

• Thid., p. 63. 
5 lbid .. p. 62; llaureau zitieJ1 den Text nach Paris, Bibliotheque nationale, Ms. lat. 8447 

(s. 13) fol. 5r und Ms.lat. 1093 (s. 13114) fol. 31r. 
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Merkwürdig ist nur, dass Haureau, der Schmellers Ausgabe 
der Carmina Buran.a doch kannte und sich zudem ein monumen­
tales Incipitarium angelegt hatte, die Übereinstimmung mit CB 
123 nicht bemerkte. 

Diese Kombination gelang ein Jahrzehnt später (1889) dem ita­
lienischen Mediävisten Francesco Novati (1859-1915) 6. Dieser 
kommt in einem kurzen Aufsatz zu dem Schluss, dass wir in CB 
123 ein Werk des Verfassers der Alexandreis, Walters von Chätillon, 
besitzen, das geschrieben wurde, als dieser an der Lepra erkrankt 
war. Einprägsam nennt er CB 123 Walters ultima poesia. 

Doch übersieht Novati durchaus nicht das Problem, dass in 
Haureaus Textauszug aus dem Traktat Quia scire distin.guere der 
Beginn des zitierten Gedichts 

"Versa est in luctwn cythara mea"; id est Gualteri gaudium 

zwar völlig mit Hiob 30, 31 

Versa est in luctwn cithara mea, et otganum meum in uocem flentium, 

im Verfassernamen aber nicht mit CB J 23 übereinstimmt 

Versa est in luctwn I cythara Waltheri. 

Diesen im Text fehlenden Zusammenhang rnit Walter stellt 
nämlich erst der mittelalterliche Lexikograph her, indem er erklärt: 
cythara mea; id est Gu.alteri gaudiwn. Novati vennutet nun scharfsinnig 
(und ganz zu Recht, wie wir noch sehen werden), dass Autor 
oder Kopist den originalen Text cythara Waltheri unter dem Einfluss 
des Hiobzitates unbewusst in cythara mea geändert haben könnten. 
Daher vertritt Novati trotz möglicher Einwände voller überzeu­
guog die Zuschreibung von CB 123 an Walter von Chätillon, wo­
rin ihm die gesamteneuere Forschung gefolgt ist. 

Die Probleme des grofSen zeitlichen Abstands zwischen dem 
Tod Walters von Chätillon (ca. 1200) und dem Zeugnis des 
Johannes de Garlandia (ca. 1190/95 - nach 1258) sowie des ab­
weichenden Wortlauts, die ich immer als beunruhigend emp­
fand, erledigten sich, als ich vor kurzem feststellte, dass es sich 

6 F. NovAn, L'11l1ima poesia di Gualterio di Chillilloll, in Roma'lia, 18 (1889). pp. 283-288. 
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bei den von Haureau zitierten Aequiuoca (Quia scire distinguere) 
in Wirklichkeit um die Distinctiones a uoce des Radulfus de Lon­
go Campo handelt, die seit 1976 in einer vorzüglichen Neuausga­
be durch den polnischen Forscher Jan Sulowski vorliegen 7. Der 
wahre Verfasser, Radulfus, wurde zwischen 1153 und 1160 ver­
mutlich in der Umgebung Roms geboren, studierte in Salemo 
Medizin, wo er zugleich beachtliche Griechischkenntnisse er­
warb, und lehrte später in Frankreich, vornehmlich in der Pro­
vence (Montpellier), doch berichtet er auch von einem Aufenthalt 
in Rouen. Er starb zu einem unbekannten Zeitpunkt nach der 
Publikation seines Kommentars (Commentum) zum Anticlaudia­
nus des Alanus de Insulis 1212/13 8. Die Distinctiones a uoce 
sind nach Ausweis der Überlieferung innerhalb einer Autorsamm­
lung, der Überschrift, der internen Selbstnennung und der Er­
wähnung im authentischen Werkkatalog (im Vorwort zum Com­
mentum) ohne jeden Zweifel ein Werk des Radulfus. 

Um dem Leser eine Vorstellung von der Anlage der Dislinerio­
nes a uoce zu vermitteln, sei das uns interessierende Lemma ci­
thara vollständig zitiert 9: 

Cilhara. 

Quandoque dicitur noua lex, ut apud Theodolum (ecl. 19): 

Victa dabis citharam; legem coeamus in equam. 

Quandoque dicitur instrumentum, quo citharizatur, ut apud Ouidium, 
De arte (1, 11): 

Fillirides cithara puerum prefecit Acllillem. 

Quandoque notat gaudium. Unde magister Galterus, qui composuit 
Alexandreidem, cum percuteretur Lepra, dixit: 

Versa est in luctum 
cithara Galten etc. 

Quandoque dicitur tribulatio, ut hic (Ps. 42, 4): Confttebor tibi in 
cythara, Deus, Deus meus. In cythara, id est in tempore tribulationis. 

7 J s ITJ_ ) /. ra p}li/osr>-
• ULOWSIQ vu:sg. , Radulphus de Longo Campo Distinctiones in Me< ~aeva 1 

phica Polonorum, 22 (l976), pp. 1-203. ' ' 
8 

J. SuLowm (Rrsg.), Radulphus th Longo Campo In Anticltwdiammr Alani Commenll4"'· 
Wroclaw, 1972. ' 

9 SULows~<.~, Distinctiones cit. (n. 7) , p. 65. Als Ex~:erpt findet sich das Lemma cithara; 
de~ Handschrift ~In. Cathedral Chapter Library 132 (s. 13/14) fol. 9vb; daraus .abg~~l. 
bei T. HUNT, Teachmg and Leaming Latin in Thirreenrlt-Centmv England, Cambndge, 
vol. I , p. 44. 



• VERSA ESTIN LUCfUM CYTllARA WALTHERJ. (CB 123) 311 

Quandoque dicitur passio. Unde in Ysaia (/6, 11): Venter meus ad 
Woab ut citl!ara clamabit. 

Unde uersus: 

Lex, plectnmz, cithara, gaudet, tribulat, patiturque. 

Wertvoll ist diese neugefundene Schrift des Radulfus, weil sie 
einerseits in der originalen Textfassung (cithara Galteri) völlig 
mit CB I 23 übereinstimmt und andererseits das Zeugnis eines 
Zeitgenossen Walters darstellt, der schon in dem ersten Jahr­
zehnt nach der Veröffentlichung der Alexandreis (ca. 11 77-1 179) 
diese anscheinend ausgiebig im Unterricht gelesen hat und aus 
ihr öfter als aus allen anderen modernen Autoren Beispiele für 
seinen Traktat entnimmt. Wir dürfen festhalten: Radulfus zitiert 
in den Distinctiones a uoce tatsächlich CB 123 und schreibt das 
Gedicht ausdrücklich dem Epiker Walter von Chätillon zu. Sein 
Zeugnis bestätigt gleichfalls, dass der Dichter der Alexandreis ne­
ben hexametrischen auch rhythmische Dichtungen verfasst hat. 

Außerdem erweist sich die Nachricht von Walters Lepraer­
krankung (cwn percuteretur Lepra) als zeitgenössisch. Doch wird 
man sie trotzdem nicht aus dem Inhalt \'On CB 123 ableiten dür­
fen, da Francisco Rico in seiner kleinen Monographie über das 
Gedicht gezeigt hat, dass der Text der Einleitungsstrophe, wenn 
man ihn nur aufmerksam liest, eine platte biographische Inter­
pretation verbietet 10• Die sprechende persona, die sich zu Beginn 
mit dem Zitat Versa est in luctum cythara (Waltheri) in die Tradi­
~on des kranken und ausgestoßenen Hiob stellt, weist ausdrück­
heb Zurück, dass sie wegen der Entfernung aus dem Klerus 
oder wegen einer infamen Krankheit klage, sondern allein wegen 
des nahenden Weltendes und, wie wir im Folgenden erfahren, 
der moralischen Verkommenheit des Klerus. Eine sichere Aussa­
ge über eine tatsächliche Erkrankung des Dichters wird von CB 
123 also weder gestützt noch widerlegt. 

1° F n. •I ." • ." e.sr in lucwm" 
8 

· "'CO, On Sorm:e, Muming and Fomr in Walrer o( c,r8uuon s .~a . • 
~rcclona, 1977 (eine Photokopie dieser seltenen Publikation verdanke ich der Freundlich· 

ll von He1111 Prof Dr. Walter Berschln Heidelberg); erneut in spanischer ~as~ung lo .. 
~7;~'.'" d~ Cautrer de Ch8rilkm: Fuentl':, f~mra y .Wttido de Vn:sa ~t in lucrum, m 3~~~~~~d~ Die oogre Romane et d'Hisroire Urrtraire offenes d Jults Horrent, Lrege, 1?80, ~P· • · 
Di andere ncnnens~..ne Interpretation des Gedichts geht auf die!ie Frage weht em •. P. ~rscu, 
H eBiflltttlkuernische Lyrik, in Lyrik des Mirrelalt~ I. Probleme wu1 Imerprerarrolrn hr<g. 

. l:ltC'ER Stuu.gart, 1983, pp. 19-196, hier pp. 114-125. 
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Allerdings steht die Notiz des RaduHus über die Lepraerkran­
kung nicht allein. Sie wird bestätigt durch die Viten, die schon 
den frühen Kommentaren zur Alexandreis beigegeben sind. Dort 
heißt es in der Vita 2 11 : 

Atque archipresulis precibus post hec Anbienensis ecclesie canonicus effec· 
ws est. Flagello lepre castigatus, ibidem 11itam temzinauir. 

An Walters Lepraerkrankung wird man also angesichts der 
unabhängigen Zeugnisse des Radulfus und der Kommentare fest­
halten dürfen 12

, selbst wenn sie sich aus CB 123 nicht heraus· 
lesen lässt. Da Radulfus seine Disth1ctiones a uoce yermutlich 
zwischen 1190 und 1202 verfasst hat, wird man Walters Erkran· 
kung vielleicht schon in dem Jahrzehnt zwischen 1180 und 1190 
ansetzen dürfen. Wann er gestorben ist, wissen wir nicht 13

• 

Z uR V ERFASSERFRAGE UND ÜBERliEFERUNG DER D1STL~CTIONES A UOCE 

Als Jan Sulowski im Jahr 1976 die Dislineriones a uoce des 
Radulfus aus einer einzigen Handschrift edierte, bemerkte er nicht, 
dass es sich dabei um eines der beliebtesten Sprachlehrbü· 
eher des Spätmittelalters handelt, das in nicht weniger als 65 
Handschriften und einigen Frühdrucken überliefert ist 14

• Doch 
darf man dies dem Herausgeber nicht zum Vorwurf machen, 
wenn man die trostlose Arbeitssituation der ostdeutschen, polni· 
sehen und sowjetischen Forscher hinter dem "eisernen Vorhang" 
bedenkt. Die Identität ist ja nicht einmal westlichen Spezialisten 
wie Geoffrey L. Bursil1-Hall oder Franeo Munari aufgefallen. 

Allerdings besaß Sulowksi das außerordentliche Glück, in der 
Vielzahl der Handschriften gerade auf die für die Verfasserzu· 
schreibung entscheidende zu stoßen: Real Biblioteca del Esco· 
rial, Cod. Q.ID.17. Diese Handschrift wurde zu Beginn des 13. 

11 M. l. CotUR. Cahui de Casrellione Afl'(a11drers (Thesaurus Mundi 17). Padua. 1978· P· 
Xlll. d 

12 Vgl auch F. CH.\nuos, Flagello sepe casrigatt~ viram renmnnvir. Comribmion ° l'tru e 
des mnuvais rmimuenrs infliges d CnuJier de Clrdullon, in Revue du Mo,,·en 4gl' Lnrin. 1 <1951>· 
pp. 151-174 . 

ll Das \'On mir und anderen genannte Tod~jahr Walters ca. 1~0? ist. ni~ht mehr :~ls e1~; ungefahrc Schlll7ung. Außer der Widmung der Alcxandre1s, den DLmncuoncs a uoc~. CB d 
und den Viten bcsiv.en wir keinerlei biographil.chc Quellen fur die lel/ten LebensJahre es 
Dichters. 

•• Diese \'Orlaufige Zahl oacb dem Katalog wn F. MIINAJU, Htvulschrifien der miuellareinisclrcn 
SchulrexJe 'S,\1tOnmtn' wtd 'Equit'OCtl; in MirrellatrimscJ~e.,Jahrbuch, 30. 2 (1995). PP· 185-196. 
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Jahrhundern geschrieben und enthält, abgesehen \'On einigen 
anonymen Versen auf dem le tzten Blatt, nur Werke des Radulfus 
de Longo Campo 15: 

fol. lr-85v 
fol. 86r-13S\ 
fol. 136r-142r 
Col. 142v 

In Anticlaudiammt Alani Commentum 
Distinctiones a uoce Radulfi 
Computtts 
anonyme Verse (Inc. Felix qui {ert ... ) 

Die Verfasserschaft des Radulfus wird also durch die Überlie­
ferung in einer Au torsammlung, die Verfasserangabc im lncipit 
(S. 17 Incipiunt distinctiones a uoce Radulfi), eine Selbstnennung 
innerha lb des Textes (S. 26 Unde ego Radu<l{us> di:-ä de quodam 
meo discipulo ... ) und die Erwähnung im Werkkatalog des Com-
mentum (S. 4 ... quarnu is mea confessio, quam sie intitulaui: « bl-
cipiunt distinctiones a uoce Radul(i », distrahatur leonum dentibus 
... ) zweifelsfrei bestäligt. Damit erledigen sich sowohl die späte­
ren handschriftlichen Zuschreibungen an Matthäus von Vendö­
me oder Johannes de Garlandia, als auch die gelehrten Spekula­
tionen der Neuzeit. 

Wie schon oben erwähnt, sind die Distinctiones a uoce kein 
Lehrgecticht, sondern vielmehr ein säkulares Gegenstück zur Gat­
tung der biblisch en Distinctiorzes 16• Soweit wir dies heute über­
blicken können, entstammen die ersten Schriften dem letzten 
Viertel des 12. Jah rhunderts : die unveröffentlichten Dislineriones 
Abel des Petrus Cantor (t 1197) und die Distinctiones (Surnma 
Ouot modis) des Alanus de Insulis (ca. 1116-1202/3) 17

• Wie Ra-

15 
Vgl. G. AATOII "' Cattllogo de to~ c6dices /ati11os de Ia Real Biblioteca del Esconal, Madrid 

1933 1 2 • - . . . · < 8) xxrn-XXJV.vo · •. p. 436. S tLOIISKJ. In Annclmrdrammr Alam Conutzt llfWII caL n. • PP· 
,. · to., Di1tmctiones eil . (n. 7), pp. 10-1 1. . 

Je . Zu den Distittctione., 1gl. A. WrL\ IART, Utt r~pertoi~ d'exeg~e compo~ ett Ataglerem ~= 
S dibuz du Xll/e szt!cle, in AUmorial Lagra11ge, Paris. 1940. pp. 307-346. hier PP· 335·3-'6· P . 

. MOORE nze ll'orks of Ptter o{ Poitiers. '-:otre Dame Iod., 1936. PP· 79411: R. H. ~OI·st M. 
A. Rors<., Biblica/ Drstinctrons in the Thirreem lz Cemury, in Archives d1ristoire doctnna~e et lll· 
tlrazre du "",,.en d~e. 49 (1974). pp. 27-37: G. li.A~L"OHR. Utr recueil de 'Distillctioraes'_bzlm~ues 
d~t dtbm du XIV(> ~ttcle: le manuscrit 99 de Ia Bibliotheque rmmicipale de Clrarlevllk. 10 Roma· 
~~b.99 0978). pp. 47-96. 183-206, h ier pp. 47-54; H. BRJNt...\1ANN, Mittelalterliche flemzert~-~~~k: 
J mgen, 1980, pp. 78-82; ]. LoNGUE. La prt!dication mc!dit!vale, Pans. 1983, PP· l89•19 ·. · 
Pt 8"lA.lLLO~. La PrMicatimz au Xl/Je siecle erz Fratrce et e11 Jtalit, Aldershor. l993. pas~•m:! 

F.n , lrdilcllcs Re~:m11n i u der miuelalter/ichen F.xege:;e. Ein Beitrag zur exegeti.lclten uxz 
~;~~~:e lltrd thren Herrscha{tsvorstellungell (7.-13. Jahrhundert), Frankfurt am Main 2000· PP· 

11 P L 2 ck Vgl M M.\NITlt;S (ie.f(.·/uclzte 
tkr ltu · .. 10, 685-1012; nach einem unzuverlbsigcn Fnlhdro · · · ' U rf; • 

trnuclrt.•n utuatur tks Minelahus Munchen. 193 1. 1'01. 3. PP· 803-804; \Vn.MART, 11 TN:' 
tczre cit.. ( ' . . , du xa sitJC1e. MonrrealiP=s. 
19SI n. 16), p. 338; G. RAY-.AL'D DE Uc:~. Alam de Lillt, ~t _ e 

' pp. 31·32; M,-T. n'At\'Eil.W, .4J.aiJ1 de Lilie, tex/es rnlilit~. Paris, 196:>, PP· 71·73· 
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dulfus im Prolog mitteilt, hat er neben Isidor von Se\·illa 18 auch 
das Werk des Alanus benutzt (S. 17 licet lsidori papira et Alani 
quandoque depilem uo/wnina). Da Alanus seine Disti11ctimzes dem 
Abt Ermengaud (Hermengaldus) von Saint-Gilies (Diözese Ni­
mes) gewidmet hat, der von 11 79-1195 amtierte, besitzen wir da­
mit immerhin einen ungefähren terminus post quem für die 
Schrift des Radulfus. Aufgrund der benutzten und zitierten Quel­
len \'ennutet Sulowski für die Distinctiones a u.oce eine frühe Ent­
stehungszeit zwischen ca. 11 90 und 1202. 

Noch nicht untersucht ist, in welcher Weise Radulfus die Di­
stinctiones des Alanus benutzt hat. Diese sind in mindestens 49 
Handschriften überliefert 19, deren Textgestalt allerdings von dem 
in der Patrologia Latina wiedergegebenen Frühdruck erheblich 
abweicht. Offensichtlich existiert neben der gedruckten langen 
Textfassung auch eine kurze. Die über 1200 Einträge der langen 
Fassung sind zwar alphabetisch geordnet, doch erfolgt in den 
Handschriften (entgegen dem Druck) die Anordnung innerhalb 
eines Buchstabens nach Wortarten: Nomina, Verben und Indekli­
nabilia. Exakt denselben Aufbau übernimmt Radulfus für seine 
Diseinetiones a uoce. Doch ist seine Schrift mit 268 Einträgen viel 
kürzer. Er versucht nicht, speziell biblische Wörter zu erklären, 
sondern wählt diese nach ganz allgemeinen Kriterien aus. Auch 
die Merkverse am Ende der einzelnen Abschnitle scheinen seine 
eigene Erfindung zu sein. Daher bemüht sich Radulfus, immer 
mit dem Blick auf seinen Vorgänger Alanus, nichts Wichtiges aus­
zulassen, aber doch Überschneidungen weitestgehend zu ver­
meiden (S. 17 ... in supple11do tamen, que mi11us dicta sunt, et_ a~­
dendo noua ueteribus quasi nouum fiet opu.scu.Lwn, et gaudeblf lt-

tulo nouitatis). f 
In der Folge wurden die Distinctiones a uoce des Radul u s 

häufig kopiert und in den Handschriften oft mit zwei Lehrge­
dichten über Synonyme (Inc. Ad mare ne uidear [atices de[erre. c~­
mino) 20 und Homonyme (Inc. Augustus, ti, to, Cesar uel mensts 

. Schrift Drfferencia· 
11 Gemeint sind nach Suww~KJ. Distinctiones cit. (n. 7), p. 17 lstdor~ 

nmt libri duo (P.L 83, 9-98) und selb~Lverständlich die Etymologiae. be. o'AJ.VF.Ju.:Y, 
19 RAYMUD OE LAGE, Alain d~ Lilie eil. (n. 17), pp. 177-178; Erg:inzung~n 1 

Aloin d~ Lilie cit. (n. 17), p. 72, n 6. .. . Halle Magdeburg. 
lll' W1C 374: hrsg. P. lxtsa. HisLoria poaanmt er poemarum "rr:Ji' M'~. _ ~ s,1 ro•f)-7711l 

1721 Reprint Bologna. 1969. ,-o} I, pp. 312-338; P.L 150. tsn-1:>_90: M: K;·fk:irl:L 111 WiD' 
cb Joluznnes mn Garlandia, in JaltreSixrichr des k. k. StaaJsgyrnttaStU11J.S 

1111 )36-iJS. 
(W.~en. 1885) [non uidi]; vgl. HL~. Troching mtd Leammg cit. (n. 9), \'01. I, PP· 
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habeto) 21 zusammengestellt 22
• Doch existieren allem Anschein 

nach keine Gemeinsamkeiten Z'-"vischen den drei Schriften. Ver­
muilich basiert die Überlieferungsgemeinschaft allein auf den In­
teressen der Auftraggeber und Abschreiber. Ob die spätere Zu­
schreibung der Diseinetiones a uoce an Jobarmes de Garlandia 
darauf zurückgeht, dass d ieser die Schrift im Unterricht benutzt, 
vielleicht sogar zu diesem Zweck überarbeitet hat 23, bleibt noch 
zu klären. Auf jeden Fall schulden wir Jan Sulowski Dank für die 
Edition eines bedeutenden Textes aus dem Ende des 12. 
Jahrhunderts, eine Aufgabe, vor der, angesichts der mehr als 65 
erhaltenen Handschriften, wohl jeder zurückgeschreckt wäre. 

CARSTE.'J WOLLIN 

Nachträge zu Sulowskis Quellennachweisen 

S. 33, 3 magtster Anwlfus in glosis = vermutlich Aroulf von Orleans 
S. 93, 33 Zima uetus = Adam S. Viel. hymn. 21 (ed. Wellner) 
S. 98, 14-15 Ad logicam pergo ... = Serlo Wilt. cann. 78, 2 2~ 
S. 103, 5-6 Virginitas flos est ... = Marbod. carm. (ed. princ.) 12, 1-2 (P.L. 

171, 1653 D- 1654 A) 
S. 109, 33-34 in Omemlo =Dias Latina 1063 
S. 113, 19 Prosperiratis hyems = Malth. Vindoc. Tobias 70 . 
S. 128, 16-17 Fur aunmz ... = Schulverse, auch in Eberh. Beth. greclsm. 

17, 56-57 zitiert 
S. 167, 27-28 in Rerlwrica = Rhet. Her. I , 12, 21 

21W1 
,1 C 1767: der Anfang bei LEYSEJt Historia nn~tarum cit. (n. 20), vol. 1, PP· 338-339; vgl. 
< ~!\I 7i J . • r-· 

'12 'v eac rmg a11d Leammg cit. (n. 9), vol. 1. pp. 138-142. . 
Ülerat gl. liAnttAL, \'ottce eiL (n. 3), pp. 55-64; J. WER.'IER, BeirriJge wr Kunde ehr latermsclum 
I-lAB ur d~ .Uiuelalrers, Aarau, 19052, Reprint JWdesheim, 1979, pp. 135-136, 184-188; E. 
s.cha~· j,olramres df Garlaudia, ein Schulma1111 dts /3. JahrJumderrs, in Mitteilwrgen ehr Gtstll· 
19-21

1
. ~r deut!>Cirt l:r:.ielmngs- und Schulgesclricllle. 19 (1909), pp. 1-34, 118-130, hier PP· 

ris, 198i FAAA~, Les arrs poeriquts du Xl/e er du Xllle sitcle, Paris, 1924, Reprint Gcn~\'e/Pa-
134; G. L. P- 6• L. J. P.utO\\, Morak scolarium of Jolm o{ Garlawl, ~rkeley, 1927, pp. 1~3-
Traditio" _BL~Il-L·':'o\1.1, Joltamrts tk Garlalldia • Forgowm Grammanan and the Manuscnpt 
lieS eh c',::: 1f' $l<mograplria Littguistica, 3 (1976), pp. 155-177, hier pp. 165-171 ; lo., Johan-
77-86; M: tU ra.· Atlditroual Manuscript Materwl, in Hisroriographia Linguistica, 6 ( 1979), pp. 
Brita;" 011;A~·/1a•1dschri{ten cit. (o. 14); R. SHARPll, A Handlist o{ the Larin Writers o( Grear 
tin, 1), pp. 2~~~;;;_before 1540, Turnhout, 1997 (Publications of the Journal of Medicval La· 
0999), Pfl. 46-

76 
h• V. LAw, W1ty Write a Verse Grammar, in The laumal o( Medievaii.Atill, 9 

2l w· . • icr PP- 66-67. 
Ir \\ISSI!n d j h 

"?/e des Alc.'trulct ass 0 _ annes auch den Graecismus des Eberbard \'On Bethuoe und das Doctri-
d~~'rQrd eh &tJ er de Villa Dei überarbeitet hat, vgl. A. GRONl>EUX, La rtvisiatr du Gromsmus 

l• ttme par Jem -'- "--'-··"- · . - J.. Den lJinw . 1 "" vuncu-, rnRevued1rrstatrec= re:aes, 29 (1999), pp. 317-325. 
<u lflirteflatrirr~::~-:.anke i~h H~nn ~f. 0!. R.ainer Jakobi (Halle), ~-gl. auch R. J-~MJB~, lkitrd~ 

luem, m Filologia medrolatma, 6-7 (1999-2000). pp. 89-JOO. hier p. 89. 


